
 

.../ 2 
Gemeinde- und Städtebund 
Rheinland-Pfalz 
Verband kreisangehöriger 
Gemeinden und Städte e.V. 
Deutschhausplatz 1 
D-55116 Mainz 
Telefon (0 61 31) 23 98 -0 
Telefax (0 61 31) 23 98 139 
Internet http://www.gstb-rlp.de 
 

 

Beratungsvorlage FB 2019/0019 

 

Mainz, den 06.12.2019 

TOP 5: Ausweisung von Wasserschutzgebieten ‐ Bearbeitungsstau 

 

Sachstand: 

Viele  Wasserversorger  berichten  über  teils  erheblichen  Handlungsbedarf  bzgl.  des  notwendigen 

Schutzes ihrer Wassereinzugsgebiete. Es gebe einen teils erheblichen Bearbeitungsstau, d.h. es er‐

folge keine zeitlich nahtlose Folgeausweisung nach Ablauf der bisherigen befristeten Rechtsverord‐

nung. Dazu hat die Geschäftsstelle im November eine Umfrage durchgeführt, um sich einmal einen 

landesweiten  Gesamtüberblick  über  Ausmaß  und  mutmaßliche  Gründe  dafür  zu  verschaffen;  

Zusammenfassung der Ergebnisse auf den Folgeseiten; die  vollständigen  Ergebnisse  siehe  hier: 

https://www.umfrageonline.com/s/ff77858. 

Zudem wird berichtet, Bearbeitungsstau gebe es auch im Bereich Abwasser. 

Im Übrigen mündlicher Bericht. 

 

Beschlussvorschlag: 

Der Fachbeirat Eigenbetriebe und kommunale Unternehmen beschließt folgende Resolution: 

 

Schützt unser Trinkwasser ‐ Mehr Personal für den Trinkwasserschutz 

Trinkwasser ist sprichwörtlich das Lebensmittel Nr. 1. Es kann durch nichts ersetzt werden. Das von 

den  rheinland‐pfälzischen Wasserversorgungsunternehmen  in  praktisch  jeden  Haushalt  gelieferte 

Trinkwasser  ist von hervorragender Qualität. Dies beruht zum einen auf den hohen Qualitätsstan‐

dards für die Trinkwassergewinnung, ‐aufbereitung und ‐verteilung. Mindestens genauso wichtig ist 

der umfassende Schutz der Rohwasservorkommen (in aller Regel Grundwasser) durch entsprechen‐

de Wasserschutzgebiete; als maßgeblicher Garant einer auch langfristig hohen Trinkwasserqualität 

sind  sie  unverzichtbar.  Ohne  diesen  Schutz  wäre  unser  Rohwasser  deutlich  stärker mit  Nitraten, 

Pflanzenschutzmitteln,  PFT's,  PCB's  und  anderen  schädlichen  Stoffen  belastet  und  damit  für  die 

Trinkwassergewinnung meist unbrauchbar. Daher hat Trinkwasserschutz absolute Priorität!  
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Dieser unverzichtbare Schutz droht aber nun verloren zu gehen. Landesweit laufen in diesen Jahren 

eine Vielzahl von Schutzgebietsverordnungen aus, weil sie in den 80er Jahren auf 30 Jahre befristet 

worden waren.  Ein  zeitlich  "nahtloser"  Erlass  der  zuvor  vom Wasserversorger  beantragten  Folge‐

verordnung kommt, wie eine Umfrage des Fachbeirats Eigenbetriebe zeigt, für viele Schutzgebiete 

nicht zu Stande. Teils  läuft das Ausweisungsverfahren bereits seit über zehn (!)  Jahre nach Ablauf 

der  bisherigen  Schutzverordnung.  Die  Folgen  sind  fatal.  Nach Ablauf  der  Verordnung werden  die 

Schutzgebiete  aus  dem  Wasserbuch  gelöscht;  in  den  engeren  Schutzzonen  werden  sogar  die 

Grundbucheinträge  entfernt.  Gegen  nachteilige  Schadstoffeinträge  aus  Landwirtschaft,  Gewerbe 

und Haushalten besteht kein rechtlicher Schutz mehr. Es besteht die konkrete Gefahr, dass bisher 

geschützte  Rohwasservorkommen  nachhaltig  beeinträchtigt werden  und  dadurch  auf  Jahrzehnte, 

wenn nicht sogar für immer, für die Trinkwasserversorgung verloren gehen. Das darf nicht gesche‐

hen,  der  Schutz  der  Wassergewinnungsanlagen  durch  Wasserschutzgebiete  muss  dauerhaft  und 

lückenlos erfolgen. Alleine mit Kooperationen ist ein umfassender Schutz aller Trinkwasserbrunnen 

niemals erreichbar. 

Um  einen  umfassenden  Trinkwasserschutz  sicherzustellen,  arbeiten  die Wasserversorgungsunter‐

nehmen und die zuständigen Behörden ‐ hier die SGD Nord und Süd mit ihren jeweiligen Regional‐

stellen  ‐  Hand  in  Hand.  Das  hat  sich  bewährt,  die  Zusammenarbeit  ist  sehr  gut.  Die  rheinland‐

pfälzischen Wasserversorger nehmen aber mit großer Sorge zur Kenntnis, dass die für die Schutzge‐

biete zuständigen Behörden zunehmend personell ausbluten. Verschärft wird dieser Personalman‐

gel durch den Umstand, dass die Ausweisungsverfahren  immer  länger dauern; als Ursachen dafür 

werden genannt vor allem Wiederstände aus der Landwirtschaft bzw. der Grundeigentümer sowie 

die  zur  rechtlichen Absicherung  (Vermeiden von Normenkontrollverfahren)  immer aufwändigeren 

hydrogeologischen  Voruntersuchungen  mit  zahlreichen  Nachforderungen  und  Ergänzungen  von 

Unterlagen. 

Im Ergebnis ist einfach zu wenig Personal vorhanden, um alle anstehenden Folgeausweisungen zeit‐

nah  vornehmen  zu  können. Die  aktuell  damit  befassten Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter  leisten 

hervorragende Arbeit, sind aber total überlastet. 

Da muss sich was ändern!  

 

Konkrete Forderungen: 

  Der Schutz der Trinkwasservorkommen erhält nicht nur in der Arbeit der Wasserwirtschaft, son‐

dern in der gesamten Landesregierung und Landespolitik absolute Priorität. 

  Die  für  die Ausweisung  der Wasserschutzgebiete  zuständigen Behörden  (SGD'en mit  Regional‐

stellen)  werden  kurzfristig mit  der  notwendigen  Personalausstattung  versehen,  um  die  anste‐

henden Aufgaben erledigen zu können. 

  Die  rheinland‐pfälzische  Landesregierung wird  aufgefordert,  die  Stellenpläne  entsprechend  an‐

zupassen und die Stellen möglichst zeitnah mit qualifizierten Personal zu besetzen. 

  Der rheinland‐pfälzische Landtag wird aufgefordert, die dafür notwendigen Haushaltsmittel be‐

reitstellen. 

Die Wasserversorgungsunternehmen  leisten  ihren Beitrag dazu,  indem sie die Folgeausweisungen 

mit dem notwendigen zeitlichen Vorlauf beantragen. 
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Anlage: Wesentliche Ergebnisse der Umfrage: 
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